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Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienſtag, Donnerftag und 
Sonnabend Vormittags. Vierteljährlicher Pränumeratlons⸗ 


Preis für Einheimifche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


Infertionen werden bis Montag, Mittwoch und Preis 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei ange 


nommen und koſtet die einfpaltige Corpus ⸗Zeile oder deren 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Thorner Warh 


A 33. 


Dienſtag, den 5. Mai. 


Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


rublatt. 


1863. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


„Mai 1656. 


* 


Der König von Schweden ſchenkt der Stadt 
Thorn zur Wiederherſtellung ihrer Wälle 
den Kaßczoreker Wald. 


6. „ 1338. Alexander von Konre wird Comthur des 
hieſigen Ordensſchloſſes. 
1 „ 1393. Der Ordens⸗Hochmeiſter Conrad von Wal- 


leurodt, die Biſchöfe von Pomeſanien, 
Ermland und Samland und der Päpſtliche 
Legat und Biſchof von Meſſina kommen 
N nach Thorn wegen der Friedensunterhand⸗ 
lungen mit dem Könige von Polen. 
Feier des oliviſchen Friedens. 
Thorn wird Siß der Regierung für Neu⸗ 
Oſtpreußen (bis 1801.) ü 


— 2 
Landtag. 


In der Fractionsſitzung der Fortſchrittspartei 3 
April wird der Entwurf einer Adres — Se. Maienit 0 
König in Betreff der Lage des Landes gebracht, eventuell eine 
Reſolution. Die Stimmung beider liberalen Fractionen iſt 
für die Annahme günſtig. — Die Commiſſion für, den An- 
trag des Abg. v. Rönne, auf Prüfung des Kartel- Vertrages 
vom Jahre 1857, iſt in ihren Arbeiten ſchon ſehr vorge 
ſchritten. Die Verhandlungen find ſehr lebhaft geweſen. 
Die Mehrheit der Commiſſion iſt der Meinung des Antrags. 
ſtellers, nämlich daß der Kartel-Vertrag einer von den Ver⸗ 
trägen iſt, die nach unſerer Verfaſſung der Beſtätigung des 
Landtags zu ihrer Giltigkeit bedürfen. 8 


ar 

Die Gemeindekommiſſion des Hauſes der Abgeordneten 
hat die Vorberathung des Lette'ſchen Entwurfs einer Kreis- 
ordnung beendet. Die Hauptpunkte des Eutwurfs nach den 
Beſchlüſſen der Commiſſion ſind folgende: Selbſtverwaltung 
der Kreiſe; Kreisverſammlung (Kreistag), Kreisausſchuß als 
Exekutive, Landrath als Königlicher Beamte. In den öſtlichen 
Provinzen beſteht der Kreistag aus 18—60 Abgeordneten, es 
ſollen drei Wahlverbände fein: großer ländlicher Grundbeſiz 
(ährlich mindeſtens 2000 Thlr. Reinertrag), Landgemeinden, 
Städte; die Geſammtzahl der Kreistags Abgeordneten wird 
auf die Wahlverbände nach Verhältniß der direkten Staats- 
ſteuern vertheilt; an Stelle der Klaſſenſteuer tritt dabei even⸗ 
tuell die Mahl- und Schlachtſteuer; die Wahlverbände find 
bei der Wahl nicht an ihre eigenen Mitglieder gebunden; in 
den Kommunen erfolgt die Wahl durch die Gemeindeverſamm⸗ 
lung reſp. durch die ſtädtiſchen Behörden entweder direkt, wenn 
die betreffende Kommune einen Abgeordneten für ſich zu wählen 
hat, oder indirekt, falls die Kommune mit andern Kommunen 
wählt durch Wahlmänner, welche die Kommunalbehörden ernen- 
nen. In den weſtlichen Provinzen ſoll der Kreistag beſtehen 
aus den Abgeordneten der im Kreiſe vorhandenen Aemter reſp. 
Bürgermeiſtereien und der zu einem Geſammtgemeindever⸗ 
bande nicht gehörigen Städte; auf je 2000 Seelen ſoll ein 
Abgeordneter kommen, doch darf die Zahl der Kreisvertreter 
nicht über 60 betragen; die Wahl erfolgt durch die Amts. 
verſammlungen reſp. durch die ſtädtiſchen Behörden. — Die 


Herrn Schapler's Konzert. 


In der diesjährigen, ungewöhnlich reichen 
Eoneertfaifon Thorus nimmt das am 1. Mai von 
Herrn Schapler gegebene Concert eine entſchieden 
hervorragende Stellung ein. Als ob die Kunſt 
mit der Natur wetteifern wollte, erſchloſſen ſich 
dem lauſchenden Ohr der Zahlreich verſammelten 
Zuhörerſchaft die ſchönſten Blüthen, die ein raſtlos 
thätiger Künſtlergeiſt, im Stillen genährt und 
großgezogen, jetzt den empfänglichen Herzen darbot. 
Auch an ſchönen Illustrationen durch die Menſchen⸗ 
ſüumme hat es diefem durch Wahl der Piecen und 
küuftleriſch vollendete Ausführung gleich werthvollen 
Concerte nicht gefehlt. Eine geſchätzte Dilettantin 
hatte die Geſangvorträge gütigſt übernommen und 
entzückte nicht bloß durch ihre ſelten ſchöne Stimme, 
ſondern auch durch ſinnigen, tiefempfundenen Vor⸗ 
trag zweier Lieder von Mendels ſohn (Suleika und 


n ” 
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Reiſelied) und eines hier wenig bekannten, aber 


Wahlperiode beträgt überall 6 Jahr; alle 3 Jahre wird der 
Kreistag zur Hälfte erneuert. Jährlich tritt der Kreistag regel. 
mäßig zweimal zuſammen, außerdem nach Bedürfniß. Seine 
Sitzungen find: öffentlich; er wählt ſeinen Vorſitzenden ſelbſt. 
Der Kreisausſchuß beſteht aus 4 bis 6 vom Kreistage newähl- 
ten Mitgliedern; er hat die eigentliche Verwaltung. Der Land- 
rath wird vom König ernannt; er hat daher nicht den Vorſitz 
auf den Kreistagen, auch kein Stimmrecht, ſondern wohnt den 
Sitzungen nur bei; er muß in der Kreisſtadt wohnen. — Ne 
ferent in dieſer Sache iſt der Abg. Schneider (Wanzleben); 
der Bericht iſt demnächſt zu erwarken. 
37. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 2. Mai. 
Der Bicepräfident Behrend verlas vor der Tagesordnung 
ein Schreiben des Juſtizminiſters, worin derſelbe die Erlaub⸗ 
niß zur Verfolgung des Buchdruckers Hickethier wegen einer 
Druckſchrift, in welcher mehrere Beleidigungen des Abgeord- 
netenhauſes enthalten ſind, nachſucht. Die Schrift betrifft die 
Debatte in der Polenfrage und ergeht ſich in ſchwer beleidi- 
genden Ausdrücken. Die Abgeordneten Simſon, Graf 
b. Schwerin und v. Hoverbeck befürworten, daß man dies⸗ 
mal der Gerechtigkeit freien Lauf laſſe. Eine Diskuſſion er- 
hebt ſich nur über die Frage, an welche Kommiſſion die Sache 
Kein, Das Haus beſchloß Ueberweiſung an die Ge⸗ 
chäftsordnungskommiſſion. — Die Tagesordnung führte zu- 
nächſt zur Verleſung der Interpellation des Abg. Virchow, 
die Vereidigung der Beamten auf die Verfaſſung betreffend. 
Der Miniſter des Innern erklärt: das Staatsminifterium halte 
die Beantwortung der Interpellation nicht für geeignet; die⸗ 
ſelbe gehe von der Vorausfetzung aus, daß eine geſetzliche 
Beſtimmung nicht durchgeführk ſei, oder daß weſentliche Ab- 
weichungen davon vorgekommen ſeien. Die Interpellation 
mache dieſe Abweichungen nicht namhaft, ſondern verlange 
von der Staatsregierung, dieſe Ausnahmen zu präziſiren und 
zu rechtfertigen. Auf dieſe Aufforderung glaube die Regierung 
nicht eingehen zu können und lehne daher die Beantwortung 
in dieſer Form ab. Es wird mit großer Majorität beſchloſſen, 
in die Diskuſſion einzutreten. Abg. Virchow ſpezialiſirte uun 
ſeine Interpellation dahin, daß es ſich um die Offiziere handle, 
welche z. B. im Telegraphenweſen, im Kriegsminiſterium eine 
Beamtenſtellung einnehmen. Es ſei dieſe Frage neulich in der 
Budgetkommiſſion zur Sprache gekommen, und die Thatſache, 
daß die als Beamte im Kriegsminifterium thätigen Offiziere, 
welche als Regierungskommiſſarien mit der Kommiſſion und 
dem Hauſe verhandeln, nicht auf die Verfaſſung vereidet ſind, 
habe ihn beranlaßt, die Sache zur Sprache zu bringen. Es 
könne für das Haus in Frage kommen, ob es genöthigt ſei, 
mit Regierungskommiſſarien zu verhandeln, die nicht auf die 
Verfaſſung vereidigt, alſo nicht Beamte ſeien. Der Kriegs- 
miniſter: Die Kategorien, auf welche Reduer ſich bezogen, ge. 
hören nach den zum Militärſtrafgeſetzbuche gehörigen Ver- 
zeichniß zum ſtehenden Heere, dürfen alſo nach der Verfaſſung 
nicht auf die Verfaſſung vereidigt werden. Die Hin- 
deutung auf die mögliche Nichtzulaſſung der Kommiſſarien 
ſeines Miniſteriums weiſt der Miniſter zurück. — Es 
knüpft ſich hieran eine lebhafte Debatte, an welcher fich 
von Mallinckrodt, von Sybel, Graf Schwerin, v. Forckenbeck, 
der Juſtizminiſter, Schulze (Berlin) u. A. betheiligen. In 
derſelben tritt eine Differenz zwiſchen Simſon und Graf Schwe⸗ 
rin hervor. Simſon glaubt nämlich, daß das Haus dem Abg. 


aus der Seele herausgeſungenen Liedes von Eſſer. 
Wer wollte, wo ſolche Blüthen an dem ewig jungen 
triebkräftigen Baume der Kunſt ſprießen, behaupten, 
daß die Zeit für Concerte vorüber, daß ſich der 
Menſch nicht gerne in die, drückenden, dumpfen 
Räume des Concertſaales einſchließen mag, ſobald 
draußen das Grünen und Blühen beginnt, und 
die gefiederten Sänger von Gottes Gnaden ihren 
unermüdlichen Geſang erſchallen laſſen? 

Was nun die Produetionen des Concertgebers 
betrifft, ſo iſt die Kunſt und die techniſche Vollen⸗ 
dung, mit der Herr S. ſein ſchwieriges Jnſtrument 
zu behandeln weiß, von feinen früheren Leiſtungen 
her zu bekannt, als daß wir dieſe Seite ſeines 
Spieles noch beſonders hervorzuheben brauchten. 
Das Violoncell beſitzt bekanntlich vermöge ſeines 
bedeutenden Umfanges, der Intenſität und eigen⸗ 
thümlichen Farbe ſeines Tones die Fähigkeit in 
ſeiner Klangwirkung der Menſchenſtimme, dem 
ſchönſten und erhabenſten Inſtrumente, weil es 


mit ſeinem 


Virchow für die Anregung dieſer Angelegenheit Dank wiſſen 
müſſe, und bittet ihn, auf weitere Diskuſſton zu verzichten und 
einen Antrag einzubringen. Graf d. Schwerin dagegen ſieht 
in der Zulaſſung einer Diskuſſion, nachdem das Miniſterium 
die Beantwortung einer Interpellalion verweigert, einen Weg, 
das Recht der Regierung, eine Interpellation nicht zu beant- 
worten, zu umgehen. Hierin liege allerdings eine Lücke der 
Verfaſſung. Er ſei für die Interpellation nicht dankbar, ſehe 
in derſelben vielmehr einen Verſuch, eine neue Agitation in 
das Land zu werfen, während wir doch alle Urſache haben, 
gu wünſchen, daß die Aufregung ſich mindere, — Darauf bringt 
er Finanzminiſter eine Geſetzvorlage ein, betreffend Verwen⸗ 
dung der Ueberſchüſſe des Jahres 1862 zur Beſtreitung der 
extraordinären Bedürfniſſe dieſes Jahres. Es find dies die 
bekanntlich zurückgeſtellten Ausgaben, welche bewilligt, aber 
nicht geleiſtet find, Es treten hinzu einige außerordentliche 
Bedürfniſſe des laufenden Jahres in den Etats der direkten 
Steuern (Gebäudeſteuer-Veranlagung), des Kriegs- und des 
Marineminiſteriums. Das Haus geht hierauf zu Petitiong- 
berathungen über. — Das linke Centrum wird jetzt keine Adref- 
ſen an die Krone über die Lage des Landes beantragen. 


Politiſehe Nundſchan⸗ 


Zur Bewegung in Polen. Warſchau, den 
30. Abril. Bei Kosipee an der Weichſel ſind drei 
Rotten ruſſiſcher Infanterie bon den Aufſtändiſchen 
aufgerieben worden; Cgachowski kämpfte 2 Tage lang 
ſiegreich bei Sienno im Sandomirnheh. Der ruſſi⸗ 
ſche General Cengery ſoll gefallen ſein. — Der Bi⸗ 
[hof von Wolonczewski in Samogilien iſt verhaftet 
worden. Am 24. ſchlug Lüttich die Ruſſen bei Po⸗ 
powo, desgleichen Okſinski bei Wonßawa unweit 
Cienſtochau. Jezioranski, Waligorski und Smiechowski 
ſtehen bei Tomaszow im Lublin'ſchen. — Bei Peiſern 
haben die Ruſſen am 29. April eine große Schlappe 
davon getragen. Sie ließen ſogar einige Kanonen 
im Stich. 6 

Deutſchland. Berlin, den 1. Mai. 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet officibs: „Bei einer 
Hausſuchung im Schloſſe des Abgeordneten Dzialynski 
iſt der ganze Plan der revolutionairen Organiſation 
mit den Namen der Mitglieder des Central⸗Comites 
und denjenigen. der Civil» und Militair⸗Commiſſäre der 
einzelnen Kreiſe aufgefunden. Die Behörden dürften 
nun in der Lage ſein, die erforderlichen Maßregeln zu 
überſehen, um die Provinz Poſen vor ähnlichen Uebeln, 
als im Königreich Polen ſind, zu bewahren. — 
Den 2. Selbſt eine nach London gerichtete kelegraphi⸗ 
ſche Depefche, welche den polniſchen Aufſtand betraf, 
iſt in Berlin zurückgewieſen worden. Der engliſche 
Adreſſat beſchwert ſich und behauptet, durch die ‚unter 


unmittelbar aus Gottes Schöpferhand hervorge⸗ 
gangen, mehr als irgend ein anderes Inſtrument 
nahe zu kommen. Deßhalb iſt es auch die Auf⸗ 
gabe des Künſtlers dieſe gewiß nicht zu unter⸗ 
ſchätzende Eigenſchaft des Violoneells ſoviel als 
möglich zur Geltung zu bringen. Herr S., der 
Instrumente aufgewachſen iſt, weiß 
dies ſehr wohl und gab uns in ſeinen Liedern 
ohne Worte ſo tief empfundenen, warm aus der 
Bruſt quellenden Geſang, wie ihn nur die Menſchen⸗ 
ſtimme zu bieten vermag. Ueberdies wurden dieſe 
Vorträge e durch den poetiſchen Rahmen, 
in den er dieſe allerliebſten nicht bloß Stimmungs⸗ 
ſondern dem wirklichen Leben entnommenen Bilder 
zu faſſen verſtanden. 8 
Wir fühlen uns zuerſt in die pittoresle Ur 
penwelt verſetzt: die maſſiven Schläge am 1 
des erſten Liedes vergegenwärtigen uns die Nähe 
der der Ewigkeit trotzenden e e 
von wo wir überraſcht das ſüßlockende Lied des 


/ 


laſſene Beförderung Nachtheile erlitten zu haben. Das 
auswärtige Miniſterium in London unterſtützt ſeine 
Beſchwerde. — Den 2. Die Mäßigung, mit welcher 
die franzöſiſche Politik ſeik Kurzem auftritt, liegt ohne 
Zweifel die Abſicht zum Grunde, vöterft Oeſterreich in 
dem Einverſtändniß der Weſtmächte feſtzuhalten, um es 
ſpäter zu gemeinſamen weiteren Schritten zu bewegen. 
Andererſeits giebt die Sprache unſerer Regierungsor⸗ 
gane kund, daß Herr v. Bismard eifrigere Bemühun⸗ 
gen als je aufwendet, um Oeſterreich in eine engere 
Allianz mit Preußen und Rußland zu ziehen. Sehr 
fraglich ift es, ob man in Wien darauf eingeht, ſelbſt 
wenn Preußen ſich erbieket, die Koſten dieſes Einver- 
ſtändniſſes in erſter Linie zu zahlen. — In Bezug 
auf das Gerücht von einer baldigen Schließung der 
Seffion iſt es von Intereſſe an den Umſtand zu erin⸗ 
nern, daß die Uebereinkunft wegen der Elbzölle bis 
zum 16. Mai ratiftzirt werden ſoll und daß dazu die 
bisher noch nicht ET Genehmigung der Landes: 
vertretung nöthig iſt. Indeſſen würde die Regierung 
vielleicht auch über dieſen Umſtand hinweggehen. 
Karlsruhe, den 30. April. Die „Karlsruher 
Zeitung ſagt: Die badiſche Regierung habe auf die 
Aufforderung Frankreichs, ſich den nach Petersburg 
gerichteten Noten der drei Mächte in Betreff Polens 


anzuschließen, den Bundestag veranlaffen wollen, in 


der Frage ſchluͤſſig zu werden, ſei aber nicht durchge: 
drungen. Baden werde nun nicht vereinzelt vorgehen. 
Belgien. Der Central⸗Ausſchuß der Depu⸗ 
tirtenkammer hat den preußiſch⸗belgiſchen Handelsver⸗ 
han gebilligt, beſteht jedoch darauf, daß der neue Zoll⸗ 
tarif zwiſchen Preußen und Belgien nicht eher in An⸗ 
wendung komme, bis der franzöſiſch⸗preußiſche Han⸗ 
delsvertrag in Kraft getreten ſei. 

Frankreich. Der „Moniteur“ vom 28. April 
meldet, daß der Fu und die Prinzeſſin Napoleon 
die Reiſe nach Egypten und Paläſtina am Sonn⸗ 
tag Abend angetreten haben. — Man will wiſſen, 
der Kaiſer befchäftige ſich ernſtlich mit dem Plane, 
eine vorläufige Verſtändigung zwiſchen Oeſterreich und 
Halten anzubahnen. — Nach der „Frante“ vom 28. 
April ſind die Wahlen zur Deputirtenkammer auf den 
31. Mai feſtgeſetzt. Daſſelbe Blatt erfährt, daß die 
Ku, die erwartete ruffiiche Denkſchrift über den Zu⸗ 

and Polens durch eine Gegenſchrift beantworten 
werden. N 

Großbritannien. Die „Times“ v. 28. 
theilt mit, daß die Differenz mit dem amerikaniſchen 
Geſandten Adams wegen der ertheilten Schiffspäſſe 
als beigelegt zu betrachten ſei. Adams habe aner⸗ 
kannt, daß er undollſtändig informirt geweſen ſei und 
übereilt gehandelt habe. — Die Nachrichten über den 
Conflict zwiſchen England und Amerika lauten über: 
einſtimmend dahin, daß es zu einem Kriege zwiſchen 
dieſen Mächten nicht kommen werde. an zweifelt 
nicht daran, daß Amerika im letzten Augenblick nach⸗ 
geben werde. — Im „Mancheſter Guardian“, einem 
der beſtunterrichteten engliſchen Blätter lieſt man: 
Obſchon ich nicht anerkennen kann, daß offizielle 
Peamte oder Parlamentsmitglieder eine ſehr ſchwere 
Beſorgniß vor Störung des europäiſchen Friedens 
Polens wegen hegen, ſo begegne ich doch eben ſo gut 
unterrichteten als klugen Leuten, welche den Gerüchten 
von Schwedens Seerüftungen eine ſehr ernfthäfte Be 
deutung beimeſſen und überzeugt find, daß, wenn Louis 
Napoleon eine gute Gelegenheit findet, Preußen zu 
Ounſten Rußlands ſich compromittiten zu laſſen, er 
11 bereit fein wird, das Niftco eines Krieges auf 
ch zu nehmen. Wenn das erfolgt, ſo erwartet man, 
daß die Oſtſee und deren Küften, fo wie gleichzeitig 
die Rheinprovinzen der Schauplaz der Operationen 


Schweizerhirten ertznen hören. Nicht lange ſo 
gleiten wir in mondbeleuchteter, ſtiller Nacht über 
einen jener wundervollen Schweizerſeen, und be⸗ 
rauſchen uns an dem Anblick der binmelftürmenden 
ſchneeigen Alpenhäupter. Nachdem wir aus unfern 
hantaſtiſchen Träumen erwacht, ſteigen wir an's 
Land: dort tritt uns eine Ziegeunergruppe entgegen, 
in ihrer Mitte Esmeralda, die mit ihren leidenſchaft⸗ 
lichen Gebehrden, ihren tollen Sprüngen unſere 
Sinne betäubt, uns in den wirbelnden Tanz mit ſich 
reißt, bis wir ermattet auf den üppigen Raſen nieder⸗ 
finfen, um aus dem Munde des Zigeunermäb- 
chens ein Lied zu vernehmen, das die Sehnſucht 
nach ihrer ſchönen Heimath in wehmüthigen Kla⸗ 
en ausdrückt, und uns ſelbſt unwillkürlich in eine 

iſtere wehmuthsvolle Stimmung verſetzt. Doch 
wir haben nicht 1 10 Zeit dieſer nachzuhängen: 
da erwacht die dem Mädchen angeborne Luft zum 
Tanze; fie jubelt und ſchwingt ſich von neuem in 
raſtloſem Wirbel umher und erweckt uns aus dem 


in einigen Tagen eintreffen werde. 


werden. Finnland würde, nach dem Feldzugsplane, 
ſich gegen Rußland erheben, Polen Waffen und Geld⸗ 
unterhaltung erhalten; man würde ſich Danzigs und 
Köntgsbergs bemächtigen, welche Städte nicht zum 
deutſchen Bunde „gehören. Die Ausführung dieſes 
Planes hängt, nach meinen Informationen, nur von 
der Politik ab, welche Preußen befolgt. Wenn Preu⸗ 
ßen feinen König und deſſen Minifter abhalten kann, 
thätig Partei für Rußland zu ergreifen, ſo wird dem 
Kaiſer der Franzoſen die Lockſpeiſe fehlen, die ihn 
zum Kriege verleiten kann, nämlich die Rheingrenze. 
Aber zieht Preußen für Rußland ins Feld, fo wird, 
das behauptet man, Frankreich ſich ſofort nach der 
Oſtſee und nach dem Rheine in Bewegung ſetzen.“ 
— Der Unterſtaatsſekretär Layard meldete in der 
Sitzung des Unterhaufes am 30. d., daß eine Depe⸗ 
ſche von Seward aus Amerika eingetroffen ſei, wo⸗ 
rin derſelbe erkläre, den „Peterhof“ dem Priſengericht 
überweiſen zu wollen, das Poſtfelleiſen ſolle aber un⸗ 
erbrochen weiter befördert werden. Im Oberhauſe ſagte 
Carl Ruſſell daſſelde und fügte hinzu, daß eine Antwort 
aus Petersburg in Betreff der polniſchen Frage erſt 


Italien. Rom. Es iſt wahrſcheinlich, daß 
über kutz oder lang ein bei Caſtelfidardo gefallener 
Zuave ſelig geſprochen werden wird. Han verbreitet 
Berichte von wunderbaren Heilungen, welche durch 
Interteſſion dieſes jungen Franzoſen Louis Guerin be⸗ 
wirkt fein ſollen, und ſchon im vorigen Jahre wurde 
hier ein Büchlein gedruckt, welches das Leben und die 
beginnenden Mirakel deſſelben ſchildert. Man wird 
es begreiflich finden, wenn man den Katalog der 
Heiligen mit einem Repräsentanten von Caſtelftdardo, das 
heißt des Märthrerthums für das Dominium Tempo⸗ 
rale zu vermehren gedenkt ? 


Provinzielles. | 


Graudenz, 1. Mai. (G. G) In der vorigen 
Woche brach in Lemberg bei Jablonowo Feuer aus, wo⸗ 
bei zwei Kinder und mehrere Stück Vieh (Kühe, 
Schweine und Gänſe) verbrannten. Auch in Oszezek 
ſind in der Nacht vom 26. April vier Menſchen und 
daneben mehrere Stück Vieh durch eine Feuersbrunſt 
ums Leben gekommen. 

Marienburg. Am 1. Mai feiert das hieſige 
ebangeliſche Seminar fein 50jähriges Beſtehen. Es 
iſt von der Provinzialbehöͤrde zur Begehung der Feier⸗ 
lichkeit ein Geldzuſchuß bewilligt worden. Eine offi⸗ 
zielle allgemeine Einladung an ſämmtliche in dieſer 
Anftalt gebildeten Lehrer hat nicht erfolgen können, 
da der mangelnde Raum eine Beſchränkung nothwen⸗ 
dig erſcheinen ließ; gleichwohl wird das Feſt ſich vor⸗ 
ausſichtlich einer regen Betheiligung früherer Schüler, 
die von eigenem Herzensbdürfnlß dazu, getrieben wer⸗ 
den, zu erfreuen haben. 

Con itz, den 28. April. Unter dem Vorſitz des 
hieſigen prackiſchen Arztes Herrn Dr. Joſeph verſam⸗ 
melte ſich geſtern eine Anzahl von Männern aus al⸗ 
len Ständen und es wurde unter Zugrundelegung der 
Statuten des Provinzial⸗Turnberein ei Männer⸗Turn⸗ 
verein konſtituirt, der zahlreiche Betheiligung fand. 

Elbing. In der letzten Sitzung der Aelteſten 
der Kaufmannſchaft wurde u. A. beſchloſſen, die An⸗ 
gelegenheit wegen der verkümmerten, häufig vollſtändig 
unmöglich gemachten Schifffahrt auf der Rogat von 
Neuem. höheren Ortes in Anregung zu bringen. — 
Durch die letzten weſtlichen Winde begünſtigt, ſind eine 
Menge kleiner Seeſchiffe hier eingelaufen. Wir zähl- 
ten davon heute 15, eine Zahl, welche ſeit mehreren 
Jahren nicht erreicht wurde. In unſerem Hafen herrſcht 


ſtarren Hinbrüten, in das uns die phantaſtiſchen 
Bilder, die eine gewaltige Natur an uns vor⸗ 
übergeführt, verſetzt haben. Das, was wir ſo eben 
in Worte zu faſſen verſucht haben, bieten uns 
dieſe kleinen, mit wenig Pretenſion auftretenden, 
aber tief und wahr empfundenen Lieder ohne 
Worte. 

Das Konzertſtück von Servais, arm an 
Gefühlsausdruck, iſt hauptſächlich dazu beſtimmt 
die techniſche Fertigkeit des Spielers zu zeigen. 
Daß dies rapide Paſſagenwerk, die Triller⸗, Ter- 
zen⸗ und Sextengänge, und was es ſonſt noch von 
dem dämoniſchen Apparat einer an ſich wenig 
werthvollen Technik einſchließt, in Herrn Schap⸗ 
lers Spiel zur vollendetſten Darſtellung gelangte, 
brauchen wir nicht erſt zu erwähnen. 

Sagen wir endlich noch ein paar Worte über das 
Trio, jenes preisgekrönte Werk, das in Beziehung 
auf muſikaliſchen Werth alle bisherigen, öffentlich 
vorgeführten Werke des Konzertgebers überragt. 


in Folge deſſen ein reges Leben und iſt es ein erfreu⸗ 
licher Anblick zu fehen, daß Elbing wieder ſeine über⸗ 
ſeeiſchen Verbindungen anknüpft. Wir erhalten über 
Leer rheiniſche Eiſenwaaren und ſenden Getreide nach 
Holland und Bremen. Vorausſichtlich werden dieſe 
Verbindungen mit dem Auslande durch die Verkiefung 
des Fahrwaſſers weſenklich gefördert werden und wird 


Elbing alsdann auch wieder eine höhere Stelle unter 
N. E. A.) 


den Handelsſtädten einnehmen. E. A. 
— Das hieſige Schauſpielhaus⸗Comité hat dem 
E. A. zufolge mit dem Beſitzer des Danziger Som⸗ 
mertheaters, Hrn. Radicke, einen Contract dahin abge⸗ 
ſchloſſen, daß dieſer gegen eine Miethe von 1000 
Thlrn. während der 6 Wintermonate in Elbing zu 
ſpielen und mit einer vollſtändigen Schauſpiel⸗ und 
Odern⸗Geſellſchaft herzukommen ſich verpflichtet. Der 
bisherige Direktor des hieſigen Stadttheaters, Herr 
Mittelhauſen, vermochte auf ſolche Bedingungen nicht 
einzugehen. 
6 Königsberg, den 29. April. Ein braver, für 
die gute Sache des Volks treugeſinnter Mann, der 
Gymnaſial⸗ Direktor Dr. Ellendt, iſt mit Tode ab⸗ 
gegangen. Nach dem Tode des Direktors des Colle- 
gii Fridericiani, des liberalen Gotthold, erhielt dies 
Gymnaſium Herrn Adler zum Direktor, einen Mann 
dom reinſten eonſervativen Geblüt, ſchwärmend für die 
„Schul⸗Regulative“; ob das Altſtädtiſche Gymnaſtum 
nach Ellendt's Tode einen ähnlich gefärbten Direktor 


erhalten wird? — möglich iſt ja Alles. — Allerdings 


iſt das Friedrichs⸗Collegium ein „königliches“, das Alt⸗ 
ſtädtiſche ein „ſtädtiſches Gymnaſtum. — Der Haupt- 
ewinn von 100,000 Thlr. iſt in unfere Provinz nach 
önigsberg gefallen. 
Aus Oſtpreußen. Die Nachricht von der Lan⸗ 
dung dreier Inſutgenten⸗Schiffe bei Polangen beftätigt 


ſich nicht. Es ſteht in jener Gegend eine ſo bedeutende 


ruſſiſche Truppenmacht, daß der Verſuch wohl ver geb⸗ 


lich ſein würde. 


Inowraclaw, den 29. April. (D. 3) Nach⸗ 
dem am 26. d. Mis. die Ruſſen bei Krzyce von den 
Inſurgenten total geſchlagen worden, retteten ſie ſich 
über die preußiſche Grenze, und kamen davon 558 
Mann mit 100 Koſaken und 100 Pferden geſtern 
hierher (3 Meilen von der Grenze); fie find bei den 
Bürgern (Deutſchen und Juden, nicht bei olen) ein⸗ 
quartiert, brachten Verwundete auf 15 Wagen mit, 
rückten bewaffnet in die Stadt und behielten die Waffen 
in den Quartieren. Den ruſſiſchen Offizieren hat der 
hier garniſonirende preußiſche General in Baſts Hötel 
ein Diner gegeben; morgen werden die Ruſſen nach 
Thorn marſchiren, um über Alexandrowo wieder in 
Polen einzurücken. Geſtern (am 28) trat auf den 
Antrag mehrerer Stadtverordneten die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung zuſammen, um darüber zu berathen, „in 
wie weit preußiſche Bürger die Verpflichtung hätten, 
ruſſiſchen Truppen Einquartirung zu gewähren und 
wie man. fie für künftige Fälle hiegegen ſchützen könne.“ 
Der Magiftrat las der Verſammlung eine Verfügung 
vor (bon welcher Behörde iſt mir undekannt), dahin 
lautend: „Nach einer Seitens des Königs Maje⸗ 
ſtät mit der ruſſiſchen Regierung Fase 
Mebereinfunft vom 8. Februar c. find ruſſiſche 
Truppen in dem Falle, wenn fie die preußiſche 
Grenze übertreten, wie preußiſche Truppen zu 
behandeln“, und ſprach et demzufolge der Stadt⸗ 
berordneten⸗Verſammlung jede Competenz zur Behand⸗ 
lung des Gegenſtandes ab. Die Verſammlung hat ſich 
über dieſen Punkt der Competenz nicht geeinigt, es 
ſtimmten ⸗6 für und 6 gegen ſolche. Der Vorſteher, 
Juſtizrath Keßler, hat darauf die Sitzung aufgehoben. 

> ———— 


Es iſt durchweg edel in der Erfindung und von fei⸗ 
ner Faktur, die eine kunſtgeübte, mit den ſtrengen 
Formen der fogenannten Kammermuſik wohl ver⸗ 
traute Hand verräth. Es geht durch das Ganze 
ein friſcher, warmer Hauch, wie er nur einem 
dichteriſch begeiſterten, der Miſere des Alltags⸗ 
lebens weit entrückten, in idealen Anſchauungen 
lebenden Geiſte zu entſtrömen vermag. Wir ber 
gnügen uns mit dieſen kurzen und ganz allgemein 
gehaltenen Andeutungen, da hier nicht der Ort 
für eine eingehende Analyſe iſt, die wir uns für 
ein ſpezifiſch muſikaliſches Blatt vorbehalten. Das 
Trio fand bei den Zuhörern gerechte Anerkennung 
und lebhaften Applaus. Mag es Herrn S. bald 
gelingen einen Verleger für dieſes ſchöne Werk 
zu finden, damit es auch in weiteren Kreiſen ber 
kannt und nach Verdienſt gewürvigt werde. Wir 
ſind überzeugt, daß es überall, wo es geſpielt und 
gehört wird, ſich fo wie bei uns warme Freunde 
erwerben werde. ek: — — 


N 1 * 


Lokales. 


8 uer-,' Löſch- und Nettungsverein. Von der Thätigkeit 
dest Sate ff bisher —— hören geweſen. Es fol- 
len zwar ſchon einige Uebungen mit den Git en ſtattgefun⸗ 
den haben, aber von einer ſonſtigen Organiſation oder einer 
Inſtruction der verſchiedenen Ablheilungen iſt nichts bekannt 
und viele Mitglieder wiſſen nicht, was fie zu thun haben. 
Es iſt ſehr zu wünſchen daß mehr Leben in die Sache kommt 
und für alle Abtheilungen Uebungen eingerichtet werden, auch 
allgemeine Versammlungen ſtattfinden. 

— Chorner Eredit-Gefelhaft. Nach dem vom Auf. 
ſichtsrath geprüften Monatsabſchluß dieſer Geſellſchaft hat 
dieſelbe ſeit dem 1. Jan. a. o. 624 Wechſel mit 10. bis 90tä⸗ 
giger Verfallzeit im Geſammtbetrage von 302,112 Thlr. an- 
gekauft (der kleinſte lautete auf 18 Thlr.; der größte auf 
4000 Thlr.) und für diefelben 3262 Thlr. Zinſen verein⸗ 
nahmt. Der Wechſelbeſtand betrug am 1. Mai 97,350 Thlr. 
Gegen Verpfändung von Staatspapieren wurden 7980 Thlr. 
ausgeliehen und 4790 Thlr. zurückgezahlt. — In ſehr er- 
freulicher Weiſe entwickelt ſich das Depoſiten-Geſchäft; es find 
auf Conto B. gegen jederzeitige Rückzahlung 114,698 Thlr. 
eingezahlt und 63,042 Thlr. zurückgezahlt, alſo noch 51,651 
Thlr. Beſtand. Auf Conto A. (gegen dreimonatliche Kündi- 
gung) find 33,640 Thlr. eingezahlt, 6165 zurückgezahlt, ver- 
leiben 27,475 Thlr. im Beſiande. Auf das gezeichnete Ak. 
tien-Capital von 40,000 Thlr. find Thlr. 20,000 eingezahlt, 
doch find nach geſetlicher Beſtimmung die urſprünglichen 
Zeichner für die ganze gezeichnete Summe verantwortlich. — 
Kaſſenbeſtand 595 Thlr. 

— Aus Polen. Der Durchzug des ruſſiſchen Militärs 
am 30. v. Mts. durch unſere Gegend hat, wie wir ſchon in 
der v. Num. mitzutheilen Gelegenheit nahmen, zu mancher 
intereſſanten Wahrnehmung und Beobach ung Veranlaſſung 
gegeben. Einiges fol ze noch dem ſchon Mitgetheilten. Daß 
das ruſſiſche Militär brutal im Nachbarlande auftritt, iſt be 
kannt; aber wahr iſt auch, daß dieſe Brutalität mit durch 
den fanatiſchen Haß der Polen gegen das ruſſiſche Militär 
erheblich erregt worden iſt. Hiefür als Beleg eine Epi ſode 
aus der Geſchichte des zeitigen Kampfes. Bei Wloclawek 
wurde von den Ruſſen ein Schloß geſtürmt und geplündert, 
ſowie der Beſitzer erſchoſſen. Dieſe Thatſache machte viel 
Aufſehen und ſoll die Veranlaſſung folgende geweſen fein: 
Zwei Tage vor der Erſtürmung war ruſſiſches Militär 
dem Beſitzer gekommen, um Fourage zu holen. Der 
figer erſuchte, da er angeblich das Begehren des Militärs 
nicht ſofort erfüllen konnte, anderen Tages wiederzukommen, 
auch ohne Waffen, denn dieſe hätte daſſelbe bei ihm nicht nöthig. 
Am anderen Tage erſchien denn auch eine Abtheilung von 25 
Mann ohne Waffen auf dem Schloß, woher ſie nicht mehr 
wiederkehrten. Die Kameraden der hinterliſtig Getödteten wa- 
ren wüthend und ihr Hauptmann ſchwur, den Beſißer mit 
eigener Hand niederzuſchießon. Das Schloß wurde geſtürmt 
und der Hauptmann löſte ſeinen Schwur. So hat er es 
wenigſtens erzählt. — Bedauernswerth iſt, daß die Stimme 
der Menſchlichkeit im Nachbarlande auf beiden Seiten ſo ganz 
verſtummen konnte! — Aber wer trägt die Schuld? — Nur 
die ruſſiſche Regierung, ſie, die ſo ſchweres Unrecht an Po⸗ 
len verübt und nicht gefühnt hat, — fie, die es nicht ver. 
fee ban hat, beide verwandten Stämme zu verſöhnen. Und 

e hat die Verſöhnung nicht herbeigeführt, weil fie dem ver- 
derblichſten Despotismus huldigte und leider heute noch an 
feine Mittel glaubt. Der alte Fritz und Kaiſer Nikolaus, — 
beide unumſchränkte Herrſcher, aber zwiſchen ihnen welcher 
Gegenſatz! — 5 

Gutem Vernehmen nach ſollen ruſſiſche Offiziere bei ih. 
rem Durchmarſche auch erzählt haben, daß ihnen die Ordres 
ertheilt worden wären, bis zum 13. d. Mis. ſich mehr defen⸗ 
ſiv zu verhalten, dann aber aggreſſiv vorzugehen. Ja, wir 
glauben es, daß der ruſſiſche Rieſe ſich recht ſchnell den ftar- 
ken Blutegel, die polniſche Inſurrektion, abſchütteln möchte, 
der ſo wacker an ſeinem Leibe ſaugt und ihn ſchwach macht. 
Mit dem Abſchütteln wird es ſo ſchnell wohl nicht gehen . 
Wir Deuſchen, ſpeziell Preußen haben keine Urſache für das 
ruſſiſche Gouvernement Partei zu nehmen. Man denke an 
den fiebenjährigen Krieg, gedenke des Friedens zu Tilfit, des 
ruſſiſchen Einfluſſes in Deutſchland von 1818 bis 1855, an 
den Frieden Preußens mit Dänemark (1850), an Olmütz, an 
unſern Handel. Wir haben keine Urſache für Rußland Par ⸗ 
tei zu nehmen, auch in Polen nicht. „Durch die vollſtändige 
Einverleibung Polens (1831), ſo ſchreibt ſehr treffend der 
Hiſtoriker Eduard Arnd, ward Rußland in den Stand geſetzt, 
auf die europälſche Politik, und beſonders auf Oeſterreich, 
Preußen und das übrige Deutſchland, einen viel unmittelba⸗ 
rerern und nachdrücklicheren Einfluß als früher auszuüben. 
Der Kaiſer Nokolaus ſah ſich von da an als den Beſchützer 
und Vormund der deutſchen Mächte zweiſen und dritten 
Ranges an. Obgleich Oeſterreich und Preußen bei der Thei · 
lung Polens thätig geweſen find, ſo hätten fie doch aus 
Rückſicht auf ihre eigene Unabhängigkeit der ruſſiſchen Macht⸗ 
vergrößerung entgegen ſein ſollen. Aber die Furcht vor der 
Revolution, als deren mächtigſter Bekämpfer Rußland ange: 
ſehen wurde, überwog jede Bedenklichkeit. Ludwig Philipp's 
furchtſame Politit ließ keinen Einwand gegen das Umfichgrei- 
fen Rußlands zu. England war damals ausſchließend mit 
einen inneren Angelegenheiten beſchäftigt, und ſeine Regie 
rung ſah der Unterdrückung des letzten Ueberreſtes der pol 
niſchen Selbſtſtändigkeit ebenſo gleichgiltig wie einſt der Their 
lung des Ganzen zu. Cs ſollten viele Jahre vergehen bevor 
Frankreich und England die Gefahr begriffen, welche der eu- 
ropäiſchen Geſittung und Freiheit von Rußland her drohte, 
und bis ſie ſich endlich zum Widerſtande gegen deſſen Ueber. 
macht entſchloſſen. Von dem Ausgange dieſes Kampfes hängt 
die Zukunft des größten Theiles von Europa und auch die 
Polens ab.“ — 5 
Brankreich, England und Oeſterreich haben ihren dama 
ligen Fehler erkannk und ſuchen ihn jetzt gut zu machen. 
Und Preußen? — Herr v. Bismarck hält am Cartellvertrage 
v. J. 1857 feſt. Vielleicht führt dieſe Politik dazu, Polen 


in drei Jahren zu germaniſtren. 
. man an erleben kann! Der Gym: 
naſiallehrer Herr Müller machte am Sonntage den 3. d. 


Mis. eine botaniſche Ezeurſion in der Umgegend auf dem 


rath mit Beſchlag belegt“. — 


jenſeitigen Ufer. In der Nähe von Kuchnia wurde derſelbe 
von 3 deutſchen Kerlen — ihre Perſönlichkeiten ſind bekannt 
— angehalten, weil er ihnen „verdächtig“ erſchien. Sie 
zwangen dadurch unſeren Mitbürger zum Ortsvorſteher nach 
Stanislawowo⸗Poczalkowo zu gehen, der, obſchon er Hrn. M. 
kennt, ihn nicht enkließ, ſondern beranlaßte ſich nach Pieczenia 
zu begeben, wo ein Militär-Kommando ſteht. Auch dort traf 
Herr M. einen bekannten Unteroffizier, der jedoch nicht das 
Kommando hatte; troßdeſſen trug der kommandirende Unter. 
offizier Bedenken, ihn ſeine Straße ziehen zu laſſen, und ſchickte 
ihn zum Offizier nach Maciejewo, welcher Herrn M. gleich- 
falls kannte und ihn endlich entließ. Ohne Frage, dieſer 
Vorfall hat eine komiſche Seite, aber er iſt auch bitter ernſt. 
Was für Zuſtände in unſerer Gegend mitten im Frieden! — 
Wenn es drei Kerlen gefällt, einen ſeßhaften und bekannten 
Mann verdächtig zu finden, wird derſelbe von einem Ort 
um andern geſchickt, bis ihn der Zufall zu einem bekannten 
Pffoer führt. Haben denn die Civilgewalten keine Autori⸗ 
tät mehr? — Hoffentlich werden die betreffenden Behörden 
von dem Vorfall Notiz nehmen und die Wiederholung der. 
artigen Unfugs zu verhindern wiſſen. Zweifelsohne haben 
die Kerle einige Groſchen zu Branntwein erzielen wollen. 

— Kommerzielles. Hieſige Kaufleute haben Feuergewehre 
beſtellt und find dieſelben bereits auf dem Vahnhofe Thorn 
eingetroffen, werden den Beſtellern aber nicht ausgeliefert. 
Auf dem Avis der Güter-Erpedition findet ſich der Vermerk: 
„das Gut iſt auf höhere Anordnung durch den Königl. Land- 


— — ne Am Donnerſtag d. 7. Verfamm- 
lung. Der Vorſtand beabſichtigt Herrn E. Palleske, welcher 
heute eintrifft, zu erſuchen, für die Mitglieder des Vereins 
eine Vorleſung zu halten, zu welcher auch die Damen einge. 
laden werden ſollen. Das Nähere wird der Vorſtand be. 
kannt machen 

— Die Interpellation, welche der Abg. Herr v. Carlowiß 
a. 2. d. eingebracht hat, iſt auch für unſere Gegend vom gro- 
ßer Bedeutung. Sie bezieht ſich auf den neulichen (2830. 
b. Mts.) Durchmarſch der ruſſiſchen Truppen und ihre Ein- 
quartirung bei preußiſchen Staatsaugehörigen. Die Mitthei- 
lung aus Inowroclaw, daß nach der Uebereinkunft vom 8. 
Febr. ruſſiſche, über die Grenze nach Preußen getretene Trup- 
pen wie preußiſche zu behandeln ſeien, hat die Bewohner in 
der Stadt und Umgegend nicht wenig alarmirt. Mit wel⸗ 
chem Recht kann gefordert werden, daß ein preußiſcher Staats- 
angehöriger einen ruſſiſchen, alſo fremdländiſchen Soldaten 
für 5 Sgr. täglich verpflege, alſo, da die Verpflegung für 5 
Sgr. nicht mehr zu beſtreiten iſt, an eine fremde Macht ein 
Geſchenk mache. — Die beſagte Interpellation lautet: 
„Ich richte an das Königl. Staatsminiſterium die Frage: 1) 
Hat die Königliche Staatsregierung davon Kenntniß, daß neu. 
erdings ein ruſſiſches Truppenkorps unter Mitführung von 
Gefangenen die preußiſche Grenze überſchritten, ohne entwwaf- 
fnet zu fein in Inowroclaw eingerückt, und hier auf Anor- 
dnung der Behörden Einquartierung und Verpflegung bei der 
Bürgerſchaft, deren Widerſpruch ungeachtet, gefunden hat? 2) 
Eriftirt eine königliche Kabinetsordre oder ſonſtige obrigkeitliche 
Anordnung, wonach preußiſchen Staatsangehörigen die Ber- 
pflichtung auferlegt wird, das ruſſiſche Militair in Bezug auf 
Bequartierung und Verpflegung ganz wie das preußiſche Mi. 
litair zu behandeln? 3) Wie — die Bejahung der Frage 2 
vorausgeſetzt — getraut ſich die königliche Staatsregierung 
eine Beſtimmung zu rechtfertigen, wonach preußiſchen Staats. 
angehörigen, ohne daß ein Geſez fie dazu verpflichtet, eine 
derartige Laſt aufgebürdet wird?“ 

Zu Obigem bemerken wir noch, daß der $. 48 der Verf. 
ſagt: „Der König hat das Recht, Krieg zu erklären und 
Frieden zu ſchließen, auch andere Verträge mit fremden Re- 
gierungen zu errichten. Letztere bedürfen zu ihrer Gültigkeit 
der Zuſtimmung der beiden Häuſer des Landtages, ſofern es 
Handelsverträge find, oder wenn dadurch dem Stante Lasten 
oder einzelnen Staatsbürgern Verpflichtungen anferlegt wer⸗ 
den.“ ir fragen nun: iſt die den Bewohnern von Ino: 
wraclaw und Gniewkowo auferlegte Einquartirungslaſt keine 
Laſt, ferner: iſt die Uebereinkunft vom 8. Fehr. d. J. den 
beiden Häuſern des Landtags vorgelegt? — Dieſelbe ſoll 
ſicher noch eine „Seeſchlange“ ſein! — 

— Lotterie. Bei der am 30. b. Mfs. fortgeſetzten Zie⸗ 
hung der 4. Klaſſe 127. Königlicher Klaſſen⸗Lotterie fiel der 
zweite Hauptgewinn von 100,000 Thaler auf Nr. 10,243. 
1 Hauptgewiun von 10,000 Tbaler auf Nr. 2731. 1 Ge⸗ 
winn zu 5000 Thaler auf Nr. 39,642. 3 Gewinne zu 


Bei der am 2. Mai fortgeſetzten Ziehung fiel ein Haupt⸗ 
gewinn von 15,000 Thaler auf Nr. 37,713. 3 Gewinne zu 
5000 Thaler fielen auf Nr. 7686. 41,588 und 55,369. 
3 Gewinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 12,885. 21,828 und 


40,153. ' 
44 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 9185. 9201. 
10,805. 19,701. 21,068. 23,294. 24,579. 30,902. 
32,091. 33,878. 34,169. 34,724. 35,929. 42,360. 
42,405. 43,141. 43,215. 45,451. 45,703. 47,220. 
48,441. 49,773. 51,339. 51,416. 52,967. 60,351. 
62,434. 66,228. 68,006. 69,871. 7 „302. 73,569. 
76,070. 77,621. 80,706. 81,754. 83,077. 83,280. 
85,024. 85,198. 85,504. 90,051, 90,158 und 90,466. 
Briefkaſten. 


Eingeſandt. Es iſt ſehr wünſchenswerth, daß bei den 
Conzerten jm Rathskeller die Muſik 2 eräuſchvoll ſei, 
Pauke und Trommel paſſen nicht für das Lolul oder müſſen 
wenigſtens nicht in dem Maaße angewendet werden. 


An den anonymen Verf. des Drohbriefs. 
Sie uns mit ſolchen albernen Zumuthungen. 


* 


Verſchonen 
3 2. fed. 


2000 Thlr. fielen auf Nr. 30,766. 64,307. 69,036. 

36 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 2097. 6701. 
9758. 12,067. 16,190. 19,585. 24,070. 24,208. 
24,658. 31,080. 32,119. 35,651. 37,615. 37,894. 
38,419, 39,805. 44,858. 47,233. 51,025. 52,059. 
53,350. 57,865. 59,985. 61,801. 61,891. 62,774. 
67463 67528. 69,155. 72,892. 74,832. 87,262. 
88,269. 88,805. 90,820. und 94,182. 


Mirtenga. 


Frühling hat' ſein buntes Kleid 
Eben wieder angezogen, 
Und die Sonne ſtrahlte hell 
Von dem blauen Himmelsbogen. 


Als am Rand des Erlenbaches 
Still ich ſtreifte, um zu lauſchen 
Wunderbarem Vogelſang 
Und dem leiſen Wogenrauſchen. 


Sinnend ſtand ich an dem Ufer, 
Da erhebt ſich aus den Wellen, 
Aus vergang'ner Zeit ein Bild, — 
Meine Bruſt begann zu ſchwellen. 


„Sei gegrüßt, du Waſſermaid! 
Nympfe, die den Quell bewohnet, 
Bliebſt du übrig aus der Zeit, 
Wo der große Zeus gethronet? 


„Sage deinen andern Schweſtern, 
Die im Drewenzfluſſe hauſen 
Und im Schoß der ſtolzen Weichſel, 
Wo die wilden Wogen brauſen, 


„Sprich, ſie ſollen ſich beeilen 
Und zu jener Stelle gleiten, 
Wo die ſtolze Stadt ſich hebt, 
Eine Zeugin großer Zeiten. 
„Sollen aus dem Waſſer ſteigen, 
Viele Grüße von mir ſpenden 
An die Freunde 7 7 
Und als dann zurück ſich wenden.“ 


9 „Mirtenga“ iſt der Name eines kleinen Baches, der 
in die Drewenz fällt. 
T. E. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von Tauwerk zum hieſigen 

Brückenbau, und zwar zuerſt von 

3 Taue 200 Fuß lang 1 ½¼ Zoll ſtark, getheert u. 
10 57 1 0 " 1 1% 7 do. 1 

ſoll dem Mindeſtfordernden im Wege der Sub⸗ 
miſſion übertragen werden. 

Lieferungsluſtige wollen ihre Offerten (Preis 
pro Pfd. franco Thorn) bis zum 10. Mai ein⸗ 
reichen und dabei bemerken, bis zu welchem Tage, 
nach Ertheilung des definitiven Auftrages die vor⸗ 
genannten Taue hier abgenommen werden können. 

Thorn, den 1. Mai 1863. . 


Der Magiſtrat. 

Die plötzlich erfolgte Erkrankung des Kauf⸗ 
mann Herrn Franz Schwartz, alleinigen Inhabers 
der hieſigen Handlung „Johann Michael Schwartz 
jun.“ hat die gerichtliche Beſtellung eines Curators 
und Procuriſten in der Perſon des Kaufmann 
Herrn Robert Schwartz hierſelbſt nothwendig 
gemacht. — 

Namens deſſelben ergeht, höherer Anweiſung 
gemäß, hiermit an alle diejenigen, welche an die ge⸗ 
dachte Handlung, oder deren Inhaber, Forderungen 
zu haben vermeinen, die Aufforderung, ihre des⸗ 
fallſigen beſcheinigten Prätenſtonen binnen 4 Wochen 
anzumelden. Ebenſo werden aber auch alle ſäu⸗ 
migen Schuldner veranlaßt, die längſt fälligen 
Beträge binnen gleicher Friſt, zur Vermeidung 
ſofortiger Einklagung, an Herrn Robert Schwartz 
zu bezahlen. * 

Thorn, den 1. Mai 1863. f 

gez. Kroll, 
Juſtiz⸗Rath. 
Die 
Hagelſchäden-Verſicherungs-Geſellſchaſt 
zu Erfurt, 


’ beſtätigt re 

durch Allerhöchſte Cabinets⸗Ordre d. a. 

Berlin, den 24. Februar 1845, 
fährt fort auf Grund ihres im Ng 1860 neu 
redigirten Statuts, welches den? itgtiebern un⸗ 
bedingt vollſtändige Entſchädigun 
1 Verſicherungen gegen Hagelſchaden ab- 
zuſchließen. 

Zur Verabreichung von Rechnungs⸗Abſchlüſſen, 
Statuten und Antragsformularen, ſowie zur Aus⸗ 
fertigung von Verſicherungs⸗Anträgen empfehlen 
ſich die Spezial-Agenten 

Carl Reiche in Thorn und 
Franz Nötzel in Schönſee. 


Gute, vollkantige Dachlatten 
ſind wieder vorräthig bei 
A. Bartlewski. 


Vorſchuß⸗Verein. 


Generalverſammlung 
Dienſtag, den 5. Mai 8 Uhr bei Schlesinger. 
Tagesordnung nicht mittheilbar. 

Der Vorſtand. 


Beffource zur Geſelligkeit. 

Dienſtag, den 7. d. Mts. Eröffnung des 
Sommerlokals in Platte’s Etabliſſement bei F. 
Günther. — Der Saal iſt für die Mitglieder 
täglich mit Ausnahme der Mittwoche, Sonntage 
und Concerttage zur ausſchließlichen Dispoſition 
geſtellt. — An den genannten Tagen bleibt das 

bisherige Winterlokal geöffnet. — 

Der Vorſtand. 


Geſchäftseröffnung. 


Mit der ergebenen Anzeige, daß ich von Neuem 
am hieſigen Platze ein 
„Wein-, Waaren- u Cigarren-Geſchäſt“ 
eröffnet habe, verbinde ich den Dank für das mir 
bisher geſchenkte Wohlwollen, ſowie die Ver⸗ 
ſicherung einer reellen und pünktlichen Bedienung. 
Der ferneren Gewogenheit empfiehlt ſich hiemit 
beſtens Carl Schmidt, 
Brückenſtr. No. 12. 


Ich habe mich hierſelbſt niedergelaſſen und 
die Wohnung des Herrn Dr. Lenz bezogen. 
Culmſee, den 23. April 1863. 
d Dr. Uimer, 
pract. Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer. 


Thorner Nathskeller. 

Ich beabſichtige vom 1. Juni an einen 
8 Miittagstiſch u für 10 Sgr. pr. Cou⸗ 
vert einzurichten und bitte um geneigte Anmel⸗ 
dung zum Abonnement. F. Klähre. 


2 Eine vollſtändige Einrichtung zum 
Betrieb einer Schneidemühle mit und 
ohne zehnpferdige Dampfmaſchine in ſehr gutem 
Zuſtande iſt vom 1. Oktober wegen Einſchränkung 
des Betriebes zu verkaufen. 

Näheres Stenkendorf poste restante Liebmühl. 

Eine goldene Kapfel mit einem Damen-Portrait 
ift auf dem Wege von der Butterſtraße nach der 
Bromberger Chauſſee verloren gegangen. 

Der Finder wird gebeten dieſelbe bei dem 
Fabrikanten Herrn A. Jaster gegen eine an⸗ 
gemeſſene Belohnung abzugeben. 

Erinolin s 
vom beſten Uhrfederſtahl unten mit brei⸗ 
ten Reifen verkauſe ich zu nachſtehend billigen 
Preiſen, als: 


Reifen 4 8 12 16 
mit 10 Sgr. 17%, Sgr. 24 Sgr. 1 Thlr. 
20 25 30 


1 Thir. 5 Sgr. 1 Ther. 10 Sgr. 1 Thlr. 17½ Sgr. 
Kindererinolins von 7½ Sgr. an. 
D. Sternberg, 
Breiteſtraße 447. 


Tuche, Duchskings, halbwollene 
und leinene Sommerzeuge ſo wie 
ſämmtliche Herren⸗Garderoben⸗Artikel 

empfehlen zu billigen Preiſen 


Bracki & Stange, 
Breiteſtr. im Goldschmidt ſchen Hauſe. 


— 1 ne Trier 5 

Ftiſchen engl. Portland-Cement 

empfiehlt . Findeisen. 
Kernige, ſchön Akant, von 30407 L, 6, 7 
und 8“ Mauerlatten, wie gutes, geſundes, 
ſtarkes und langes Rundholz verk. billigſt — 

9h E. Leichnitz, 
Rauf der Gniewk. Kämpe! 
Polniſche Dachßfannen und alte Fenſterge⸗ 
rüſte ſtehen zum Verkauf, Schülerſtraße No 40. 
von Janfege weit 


E SEaatkaxtoffeln ER 


bei 2 Karl Lehmann sen. 
Einen Lehrlin ſucht 75 
A. Geelhaar, Lapezier. 


Derantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei 


Dramatifche Vorlefuug 
Emil Palleske 


Dienſtag, den 3. Mai, Abends 7½ Uhr 
im Saale der RNeſſouree zur Geſelligkeit: 


N Hamlet von Shakesipeare. 
Billette à 10 Sgr. ſind in den Buchhandlungen der Herren J. Wallis und Ernst Lambeck 
ſo wie an der Kaſſe zu haben. f 


Nur 268Silbergroſchen 


baar oder gegen Poſt⸗Nachnahme koſtet bei unterzeichnetem Bankhauſe ein viertel Originalloos 
(keine Promeſſe) zu der am 28. und 29. Mai unter Garantie hieſiger Regierung ſtattfindenden 
Ziehung der großen 6 
Staats-Gewin ne- Vetloosung, 
welche letztere in ihrer Geſammtheit 14,800 Gewinne enthält, worunter ſolche von: 
ev. Thlr. 1 14,00, 57,000, 28,500, 17,000, 14,300, 11,400, 
8570, 6860, 5700, 2300, 1700, 1140, 570 c. ꝛc. — 
(Ganze Looſe koſten 3 Thlr. 13 Sgr. und halbe 1 Thlr. 22 Sgr.) Die Gewinne werden baar in 
Vereins⸗Silber⸗Thalern durch unterzeichnetes Bankhaus in allen Städten Deutſchlands ausbezahlt, 
welches Überhaupt Ziehungsliſten und Pläne gratis verſendet. — Man beliebe ſich daher 


direct zu wenden an das 


NB. Außer den Gewinnbeträgen wer 
den durch Unterzeichnete auch die 
planmäßigen Freilooſe verabfolgt. 


Haupt-Depot bei 


Stirn Greim in Frankfurt a/. 


Laut Jedermann zu Dienſten ſtehenden amtlichen Liſten wurden durch unſere Vermittlung wieder in jüngſter Zeit folgende 


Capitalpreiſe gewonnen, reſp. ausbezahlt, fl. 115,000, 100, 


30,000, 25,000 ic. c. 


600, 70,000, 50,000, 35,000, 


Grosse Staats-Gewinn-Verloosung. 


Es findet in jedem Monat eine Ziehung statt. \ 
Gewinne: fl. 200,000 — 100,000 — 50,000 — 30,000 — 25,000 — 20,000 — 15,000 — 
12,000 — 10,000 — 5000 — 4000 — 3000 — 2000 — 117 Mal 1000 — 
114: Mal 300 — 6333 Mal 100 etc.“ 
Es existiren hierbei nur 28,0 00 Loose, wovon 14,800 Loose Gewinne erhalten. 
Jedes Loos, welches in den ersten fünf Ziehungen herauskommt, erhält einen Gewinn 


und ein Freiloos. 


Jedes Loos, welches bei der sechsten Ziehung ohne Gewinn herauskommt, erhält ein 


Treiloos zur nächsten Ziehung. 


Ein viertel Loos kostet 26 Sgr. Ein halbes Loos 1 Thlr. 22 Sgr. Ein ganzes Loos 3 Thlr. 13 Sgr. Pr. Ot. 
Die Ziehungslisten werden nach jeder Ziehung pünktlich überschickt, und da bei der 
Schlussziehung alle Loose gezogen werden, so erhält jeder Theilnehmer diejenige Ziehungsliste, 


worin seine Nummer mit dem Resultat verzeichnet steht. 


Die Gewinne werden sogleich nach 


jeder Ziehung ausbezahlt. Verloosungspläne und nähere Auskunft werden auf Verlangen gratis 


und franco übersendet. 


Um einer reellen Bedienung und pünktlichen Lieferung der Freiloose versichert zu sein, 
beliebe man sich direet zu wenden an das Loose-Haupt-Depot 


Am 28. u. 29. Mai 
Große Staats: 


Gewinne-Verloofung 


mit Hauptpreiſen von: Thaler 114,300, 57,150, 
28,500, 17,000, 14,300, 11,400, 8,570, 7,000, 
5,700, 3,430, 2,850, 2,300, 1,700, 570 ꝛc. 

Mehr als die Hälfte der Looſe werden mit 
Gewinnen gezogen. 
Ganze Looſe koſten Rthlr. 3. 13 Sgr., halbe 
Rthlr. 1. 22 Sgr., viertel 26 Sgr. 
Pläne und Ziehungsliſten gratis. Die Ge⸗ 
winne werden nach der Ziehung ſofort ausbezahlt. 


Franz Fabrieius, 


Staals-Effecteu-Handlun 
in Frankfurt am Main. 5 


— s wird eine Wirthſchafterin für eine 
Landwirthſchaft geſucht. Näheres bei N. Neumann 
Seeglerſtraße. 0 6 


Fertige Sophas und Matratzen 
s fa ftehen zu billigen Preifen zum Ver⸗ 
2 kauf bei A. Geelhaar. 


Gummirte Marken 
in verſchiedenen Größen, 500 Stück 3 ½ Sgr., 


5 Sgr., 6 Sgr. und 7½ Sgr. empfehle den 
Herrn Kaufleuten. Ernst Lamibeck. 


ine meublirte Stube iſt zu vermiethen Cul⸗ 
mer⸗Str. No. 337 1 Tr. hoch nach vorne. 


Anton Horix in Frankfurt a/ M. 
Marktbericht. 


1 Thorn, den 4. Mai 1863. 

Es wurde nach Qualität und Gewicht bezahlt: 
Weizen: Wiſpel 125 — 129 pfd. blauſpitzig 50— 60 thlr. 
Noggen: Wiſpel 117120 pfd. 35—36 thlr. 

Wiſpel 122— 127 pfd. 3738 thlr. 
Wiſpel 130134 pfd. hell 62 — 68 thlr. 
Wiſpel 122128 pfd. ord. 50 —56 thlr. 
Gerſte: Wiſpel 27 bis 33 thlr. 
Erbſen: weiße, Wiſpel 34 bis 37 thlr. 
1 Wiſpel 20 bis 283 thlr. 
Kartoffeln: Scheffel 14 bis 16 ſgr. 
Butter: Pfund 8 bis 9 ſgr. 
Eier: Mandel 5—6 ſgr. 
Stroh: Schock 6 thlr. bis 7 thlr. 
Heu: Centner 1 thlr. bis 1 thlr. 5 ſgr. 
Danzig, den 2. Mai: 

Getreide⸗Börſe: Unſer heutiger Markt war für 
Weizen flan, Kaufluſt fehlte, letzte Preiſe nicht zu bedingen, 
und wer verkaufen wollte, mußte billiger erlaſſen, ausgenom ⸗ 
men feinſte Qualität, welche knapp zugeführt war, Liebhabe · 
rei behält und volle Preiſe bedingt. Der ganze Umſaß be 
ſchränkte ſich heute auf 63 Laften Weizen. 


—— — 


Agio des Rüſſiſchen-Polniſchen Geldes. Polniſch Pa ⸗ 
pier 9¼ pet. Ruſſſſch Papier 9 pet. A cen 
rant 9 pet. Groß Courant 88 ¼ pCt. Alte Kopeken 
7½ 8 pét. Neue Kopeken 9% pet. Neue Silberrubel 
6½. 6 pét. Alte Silberrubel 8 bis 8¼ péöt. 
Amtliche Tages⸗Notizen. 

Den 2. Mai. Temp. Wärme: 4 Grad. Luftdruck. 

28 Zoll 5 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß 1 Zoll. 

Den 3. Mai. Temp. Wärme: 5 Grad. Luftdruck: 28 

Zoll 2 Strich. 1 1 Fuß. 

Den 4. Mai. Temp. Wärme: 6 Grad. Luftdruck: 28 

Zoll. Waſſerſtand: 1 Fuß. 


4 rl 


